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trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk.Hoſtbezn

von bis 7 Uhr. Telefonruf 374.

Abonnementspreis Vierteltährlich det den r
m

1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Dieeinzelne Hummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an Wochentagen von frith
7 dis abends 7, auSonntagen von S bis 9 Uhr
geöſfuet. Sprech ſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung,
Komplizierter Satz wird entſprechend höher derechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 239.,

Bekanntmachung.
Landespolizeiliche Anordnung,

betreffend

die Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche
im Kreiſe Ouerfurt.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehende
größere Gefahr der Verbreitung der in Quer-
furt, Kreis Querfurt, ausgebrochene Maul-
und Klauenſeuche wird bis auf weiteres auf
Grund der 88 19 bis 29 und 444a des Reichs
geſetzes, betreffend die Ahwehr und Unt.r-
vrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni
1880/1. Mat 1894 in Verbi. bung mit 88
59, 59a 61, 63 und 64 der Bundesra'sin-
ſtruktion vom 27. Juni 1895 (R.-G.- BI. Seite
357) und des S 56b der Rechsgewerbeordnunge,
ſowie auf Grund der gemäß 8 1 der oben
erwähnten Bundesratsinſtruktion vom Herrn
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten erteilten Genehmigung für die unt. n
näher bezeichneten Teile des Kreiſes Querfurt
folgendes angeordnet g

Die Stadt Querfurt, die Gemeinde Thal-
dorf und die Gutsbezirke Schloß Querfurt,
Weid. nthal (Weidlich) und Weidenthal (v.
Kotze) bilden einen Sperrbezirk Jn demſelben
unterliegen alle Wiederkäuer und Schweine
der Stallſperre.

8 2
Das Betreten der verſeuchten Ställe iſt

nur den Beſitzern, den mit der Wartung und
Pflege der Tiere heauftragten Perſonen und
Tierärzten geſtattet.

3.

Händlern, Schlächtern, Viehkaſtrierern und
anderen in Ställen gewerbsmäßig verkehren-
den Perſonen wird das Betreten der ver-
ſeuchten Gehöfte unterſagf. 8
Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

33] Von Erich Frieſen.
„Horch! Was iſt das
Ein ſonnenverbrannter, ſchwarzbärtiger

Kerl mit zerriſſenem Hemd, ſchmutzige: Hoſe
und rotem Hüſtentuch auf dem dunklen
Kraushaar einen alten, irgendwo erbettelten
Zilinderhut ſingt von einer Barke hereuf
italieniſche Volkslieder.

„O dolce Napoli,
O suol beato

Alles lauſcht lauſcht
Welch eine Stimme!
„Wenn mancher unſerer Schmachttenöre,

der an irgend einem Stadttheater die „Mi-
ſerere“ ohrenzerreißend herunterwimmert, nur
ein Zehntel von dieſem Golde in der Kel
hätte ruft Dr. Roſ. begeiſtert.

Ueberall Zuſtimmung. Jm Stu. n hat
der braune Volfsſänger alle Herzen er

obert und was ihm noch lieber iſt alle
Portemonnaies.

Jetzt ſpannt er ſeinen großen rotbaum-
wollenen Familtenregenſchirm auf und hält
ihn verkeh.t empor.

Und nicht nur Soldiſtücke plätſchern hinein.
Die enthufiasmiete tleine Hilde wirft mit

kühnem Schwung ſogar einen ganzen Silber
franken hinab und lacht hell auf über das
verſchmitzte braune Lazzaronigeſicht, deſſen
weiße Z4berauffteſeen, grinſend den Dank zu ihr

Die Einfuhr von Klauenvieh, mit Aus
nahme ſolchen Viehes, das zum Schlachten
beſtimmt iſt, iſt verboten.

ß 7.
Das Treiben und Durchtreiben von Klauen-

vieh innerhalb des Sperrbez. s und durch
denſelben iſt verboten. Dem Treiben gleich
zu erachten iſt die Benutzung von Klauenvieh
im Zugdienſt.

8 8
Die Gemeinden bezw. Gutsbezirke Obhauſen,

Weidenbach, Nemsdorf, Göhr. adorf, Barnſtädt,
Göh. tz, Nlederſchmon, Leimbach, Lodersleben,
Gatterſtedt, Oberfarnſtädt, Unterfarnſtädt, Döck-
litz, Oberſchmon und Kuckenburg bilden ein Be
obachtangsgebiet. Jn denſelben werden alle
Wiederkäuer und Schweine, auch wenn ſie der
Anſteckung nicht verdächtig ſind, unter polt-
zeiliche Beobachtung geſtellt.

9

Aus dem im 8 8 genannten Beobachtungs-
gebiet dürfen Tiere der bezeichneten Gattung
ohne ausdrückliche G .iehmigung des Land-
rats nicht en. fet werden. Dieſe Genehmigung
varf nur ſär Schlachtvieh und nur darin er-
teilt werden, wenn der ganze Klauenviehbe-
ſtand i. a. halb 24 Stunden vor der Aus
ſüh.ang der betreffenden Tiere tterärztlich
unterſucht und geſund befunden worden iſt.

S 10.
Jn demſelben Gebiet iſt der Handel mit

Wiederkäuern, Schweinen und Geflügel im
Umherziehen unterſagt.

5 11.
Der Aufitrieb von Klauenvieh aus dem

Beobachtungsgebiet auf Märkte iſt verboten.

Jetzt ausgebootet!
Es bedurfte Hildes ganzer Ueberredungskunſt,

um die Freundin zu bewegen, daß ſie mit an
Land geht.

Oboleich auch Gerda von jedem Verkehr mit
Sir Reginald abgeſchloſſen iſt, hält es ſie
doch mit tauſend Banden auf dem Schiff feſt.
In Lieſſt.n Jnnera hofft ſie noch immer auf
irgend einen Zufall, der ihr die erſehnte Aus
ſprache mit dem Geliebten bringen werde.

Still, in ſich gekehrt; ſeltſam abſtechend
von Hildes kindlicher Fröhlichkeit, ſchreitet ſie
an der Seite der Freundin durch die Zauber-
gen Poaermos der alte Obe-ſt fühlt ſich
nicht ganz wohl und iſt an Bord geblieben.

Gerda v. meidet es ſo viel wie möglich,
H. es erſichtliche Freude, welche Dr. Roſens
G. enwart ihr beretet, durch ihre nieder
drückende Nähe zu ſtören.

Wie abſichtelos bleibt ſie etwas zurück.
Um ſie herum ein Blumenrauſch der

Schmelz aller Farbentöne.
Große gelbe und rote Kelchblüten leuchten

daher. Und Kamelien und Azaleen und
Heltothropen und Tuberoſen und Oleonder
und Magnolien. Und dazwiſchen, gleich eitzer
ſchützenden Kohorte, hohe Farrenkräuter,
ſchlanke Palmen, ſtolze Pinien, dunkelnde
Zypreſſen.

Gerdas Augen füllen ſich mit Tränen.
Wie herrlich wäre es, wenn ſie jetzt nicht

allein in dieſem Blumenparadieſe wandelte!
Wenn ein anderes Weſen, das ſie ganz ver
ſteht, deſſen Seele mit der ihren verbunden

Mitwoch, den 12. Oktober 1910.

Die Abgabe roher Hilch aus den v ſeuchten

Gehöften iſt verboter.
8 5.

Das Verladen von Vieh auf der Eiſensahn
innerhalb des Speirrbezirks iſt verboten.

s 6

8 12.
Die Abhaltung von Viehmärkten mit Ars-

nahme der Pferdemärkte im Beobachtungs
gebiet iſt verboten.

8 13.
Die Sammelmolkereien dürfen Magermilch

Buttermilch und Molken nur nach Äbkochen
abgeben, Der Abkochung iſt eine ſtündige
Erhitzung auf 900 C, gleichzurechnen. Das
Verſattern von Milch und Molkereirückſtänden
an das Vieh der Sammelmolkerei Inhaber
iſt nur unter gleicher Bedingung geſtottet.

14
Alle übrigen örtlichen Anordnungen werden

von dem zuſtändigen Landrate erlaſſen.
8 15.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden
Beſlimmungen werden, ſofern nach dem
Reichs-Strafgeſetzbuch nicht eine höhere Strafe
verwirkt iſt, nach den 88 66 und 67 des
ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni
1880/1. Mai 1894 bezw. nach s 148 Abſ. 1
Ziffer 7 a der ReichsGewerbeordnung be
ſtraft.

Merſeburg, den 1. Oktober 1910.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) von Gersdorff.
Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-

lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 7. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

150, Jahrgang.
machung, betreffend das Verbot des Hauſier
handels mit lebenden Schweinen, hiermit auf.

Merſeburg, den 11. Oktober 1910.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Nach dem Einkommenſteuer Geſetz in der
Faſſung vom 19. Juni 1906 und der Aus
führungsanweiſung vom 25. Juli 1906 dürfen
be Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nur
diefenigen Schuldenzinſen uſw. berückſichtigt
werden, deren Beſtehen keinem Zweifel unter-
liegt.
Der Nachweis derſelben muß alljährlich
wiederholt werden. Für die bevorſtehende
Steuerveranlagung fordern wir deshalb die-
jenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuer-
Erklärung nicht obliegt nämlich diejenigen,
deren Einkommen 3000 Mk. nicht überſteigt,

hiermit auf, in der Zeit vom 17. bis
20. Oktober d. Js. in den Vormittags
ſtunden im Steuerbureau, Rathaus Zimmer
Nr. 20 die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſen
und Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug
ſie beanſpruchen, anzumelden und dieſelben
durch Vorlegung der Beläge, (Zins, Beitrags
Prämienquittungen, Policen uſw.) nachzu-
weiſen.

Den Hausbeſitzern und ſonſtigen Steuer
pflichtigen bleibt überlaſſen, die vorbezeichneten
Angaben in die demnächſt auszugebenden
Hausliſten einzutragep., (2180

Merſeburg den 10. Oktober 1910.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Da die Maul- und Klauenſeuche im Kreiſe

Merſeburg bisher nicht feſtgeſtellt worden iſt,
hebe ich meine unterm 29. September d. Js.
in Nr. 230 des Kreisblattes erlaſſene Bekannt

iſt, bei ihr wäre!
Druck einer kräftigen Hand fühlte, welche die
ihre feſt und doch ſanft umſpannt hält.

Erſt, als die kleine Eeſellſchaft ſich den
Katakomben nähert, erwacht Gerdas Jntereſſe.

Während die kleine Hilde in ihrer ganzen
überſchäumenden Lebenskraft ſich empört
weigert, dieſe gewaltigſte Totenſtadt Jtaliens
zu beſuchen und lieber mit ihrem Kavalier
im lachenden Sonnenſchein weiterpromeniert

tritt Gerda an der Seite eines alten ver-
knöcherten Kapuzinermönches ein in die weit-
bogigen Totengewölbe.

Rechts links, oben unten, hinten
vorn überall und überall hängen, liegen und
ſitzen Leichen, Leichen, Leichen gegen neun-
tauſend. Die ſtarren Hände ſtecken in Hand
ſchuhen, die jedes Jahr von den Angehörigen
erneuert werden.

Still ſetzt ſich Gerda auf eine morſche
Totentruhe und blickt um ſich

Und ein eigentümliches Gefühl überſchleicht
ſie ein Frieden der Seele, der dieſem
jungen, ungeſchulten Geſchöpf ſonſt fremd
war.

Mit faſt philoſophiſcher Ruhe betrachtet ſie
die Tauſende der ſie umgebenden Schädel

Sehen nicht manche aus, als wollten ſie
aufſchreien Warum Haben nicht andere
etwas Schodenfrohes, Diaboliſches Seit
wann Zeigen nicht wieder andere eine
Art ſtumme Ergebung Jn was

Die meiſten aber lachen das fürchterliche
Lachen der Totenſchädel. Worüber

Wenn ſie den treuen Gerda grübelt und grübelt

Wir erſuchen um Mitteilung des gegen-
wärtigen Aufenthaltsortes der unverehelichten
Thereſe Schumann, ſpäter geſchiedenen Hammel
mann und verehelicht geweſenen Spieler.

Merſeburg den 4. Oktober 1910.
Der Magiſtrat. (2163

„Kommen Sie, Signorina!“
Mit feierltichem Ernſt reißt der Mönch das

junge Mädchen aus ihrer trüben Verſunken-
eit.

Sie treten in die Abteilung der Kapuzinee.
Jm großen Ornat, auf den Schädeln das

Barett ſo hängen ſie dicht gedrängt an
den Wänden.

„Dies iſt meine Ruheſtätte belehrt der
alte Mönch in ſanftem Tone, auf einen großen
Nagel deutend, welcher ihn nach ſeinem Tode
iragen wird.

Va verbirgt Gerda ihr Geſicht in den Armen
und ſchluchzt laut auf.

Noch hat ihre Seele nicht gelernt, ſich mit
dem erhabenen Frieden des Todes abzufinden,

Nach wenigen Minuten ſteht ſie wieder
draußen im Orangenheim.

Alles um ſie bluht und lacht und duftet
Und Dr. Roſen eilt, am Arm die wie mit

Blut übergoſſene Hilde, auf ſie zu und
juhelt:

„Gratulieren Sie uns, Fräulein Alwing!
Unter den Sonnengluten Palermos haben ſich
unſere Herzen gefunden

Hier draußen lachender Frühling. Und
Lebenskraft und Zunkunftsträume

Dort drinnen kalter Winter. Und Todes
ſtarre und Staub und Moder

O Welt! O Welt

(Fortſetzung folgt.)



Kummer 239. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt Jbuſtr. Sonntagsblatt Mittwoch, den 12. Oktober.
Ueber das Vermögen des Schuhwaren-
fabrikanten Ferdinand Fiſcher in Merſe
burg iſt heute

den 10. Oktober 1910
vormittags 9 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Friedr. M. Kunth in Merſeburg

iſt zum Konkursverwalter ernannt. Anzeige-
und Meldefriſt läuft bis zum 1. November
1910. Erſte Gläubigerverſammlung findet am

2. November 1910, vorm. 11 Uhr
und allgemeiner Prüfungstermin am

17. November 1910, mittags 12 Uhr
im hieſigen Amtsgericht, Zimmer Nr. 19,
ſtatt.

Merſeburg, den 10. Oktober 1910.
Der Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Clauſiu s, Aktuar.
mm

Zu den Vorgängen in Portugal.
Merſeburg, 11. Okt.

Armes Portugal! Der natürliche Reich-
tum des Landes vermag es nicht, davor zu
ſchützen, daß die Bewohner ſich keines
Nationalwohlſtandes, keiner Schulbildung,
keiner wahren Kultur erfreuen. Wenn es zu
trifft, was das Liſſaboner Blatt „Diario“
ſchreibt, daß die portugieſiſche Königsfamilie
der Staatskaſſe 60 Millionen verſchuldet und
daß König Manuel auf ſeine Zivilliſte einen
Vorſchuß von zehn Millionen ſchon entnommen
hat, ſo muß man allerdings ſagen, daß ſolche
Zuſtände mit allen geordneten Verhältniſſen
in Widerſpruch ſtehen. Möglicher Weiſe iſt
die Revolution noch nicht zu Ende, die nächſte
Zeit muß es lehren, was noch folgt. Die
Signatur der letzten drei Tage bildet eine
Jeſuiten, Prieſter-, Mönchs und Nonnenhetze.
Gegen alles, was prieſterliches Gewand trägt,
geht der Pöbel in brutalſter Weiſe vor, und
allem Anſchein nach iſt es damit noch nicht
zu Ende.

Bis zur Stunde liegen nachſtehende Mel-
dungen vor:

Liſſabon, 10. Okt. Die Polizei traf
Vorkehrungen, um das Eindringen des Volkes
in die bedeutendſten Klöſter und Kirchen zu
verhindern. Der Trupp, dem es infolge der
geringen Polizeimacht gelang, in das Kloſter
Quelhas einzudringen, beſtand aus einigen
Fanatikern, welche die Möbel und beſcheidenen
Gipsſtatuen zertrümmerten, ferner aus Neu
gierigen und einigen Beutegierigen. Als
nachts Schüſſe aus dem Viertel der Sontos-
Kirche ertönten, hieß es, ſie ſeien von Ordens-
leuten abgegeben, die ſich in der Kirche ver
borgen hätten. Man mußte die bewaffnete
Macht herbeirufen, um die Kirche und die
benachbarte franzöſiſche Geſandtſchaft zu
ſchützen. Jn der Stadt und Umgebung
dauern die Verhaftungen verkleideter
Ordens leute an, die ſich auf der Flucht
befinden. Ein engliſcher Kreuzer und ein
amerikaniſcher Kreuzer ſind im Hafen ein-
getroffen.

Liſſabou, 10. Okt, Die öffentliche Mei-
nung iſt noch immer erregt gegen die Mit
glieder der Kongregationen. Die Behörden
mußten umfaſſende Maßnahmen treffen, um
die Mönche und die ſonſtigen Ordensbrüder
ſowie die Kultusgebäude vor der Volkswut
zu ſchützen. Die große Erregung iſt hervor-
gerufen durch die Gerüchte, wonach die Mönche
fortfahren, Schüſſe gegen das Volk abzu
feuern. Bedeutende Truppenabteilungen be
ſetzen die Klöſter und Kirchen. Die Empörung
gegen die Jeſuiten iſt beſonders lebhaft.
Mehrere von ihnen ſind heute früh beim Ver
laſſen der Kirche von der Volksmenge ange-
griffen uud mißhandelt worden, bevor es den
Militärſchulen, welche mit dem Sicherheits-
dienſt beauftragt ſind, gelang, ihnen ihren
Schutz angedeihen zu laſſen.

London, 10. Okt. Aus Liſſabon
wird gemeldet Der „Diario“ ſchreibt Die
Königsfamilie ſchuldet dem Staate über 60
Millionen, davon der junge König Manuel
allein 10 Millionen. Der König hat, in Er-
wartung ſeines Sturzes, bereits vor vier
Wochen die Zivilliſte für das ganze laufende
Jahr von der Staatskaſſe abheben laſſen.

Liſſabon, (über Vigo), 9. Oktbr. Die
Situation iſt hier folgende: Jn Liſſabon iſt
eine Militärherrſchaft etabliert, welche
ausgeübt wird von der Mannſchaft mit und
ohne Treſſen, aber nicht von dem wenig ſicht
baren und von dem Soldaten ſelten gegrüß-
ten Offizier, der ſich übrigens meiſt aus der
Mannſchaft ergänzt. Bisher hat es nun das
unter ſolchen Verhältniſſen machtloſe
Miniſterium verſtanden, mit der Solda
teska zu paktieren, und dieſe hat Freitag
abend mit ſcharfen Patronen die Ruhe
und Ordnung zu wahren verſtanden. Um
Freitag abend aber begann die durch das
Herumlungern in den Straßen erfolgte

m

Demoraliſation der DTruppeFolgen zu zeigen, welche verraten, daß hier
wohl doch noch Kataſtrophen zu erwarten
ſind. Eine Soldateska bemächtigt ſich nie-
mals der Gewalt, ohne ſchließlich Lohn an
Beute und Opfern zu fordern. Hier wurden
Prieſter als Opfer auserleſen. Sie er-
hielten Freitag Befehl, auf das Signal von
drei Kanonenſchüſſen ihre Klöſter zu verlaſſen.
Als auf dieſes Signal um 8 Uhr abends
die Mönche und Nonnen in den Klöſtern
verblieben, begann zunächſt in den Straßen
eine Jagd auf die Geiſtlichen.Verhaftet wurde mit ihnen auch ein ameri-
kaniſcher Korreſpondent, deſſen Glatze nnter
dem Hut einer Tonſur glich. Die arretierten
Geiſtlichen wurden unter Mißhandlungen
und Hohnrufen nach dem Arſenal geſchleppt.
Gleichzeitig ſammelte ſich der Pöbel auf dem am
Hügel in der Stadtgelegenen Jeſuitenkollegium.
Nicht, wie die von den Republikanern beein
flußte Preſſe behauptet, der Jeſuit, ſondern der
Pöbel war es, der mit einem Steinhagel auf
die Fenſter den Kampf begann. Erſt als der
Janhagel an die Tore zu hämmern begann,
ſetzten ſich die Prieſter zur Wehr. Nun hetzte
der Pöbol die ringsum verſammelte Solda
teska zum Angriff auf. Er begann mit einer
Füſillade, deren Spuren im Mauerwerk noch
mit den Spuren vieler hundert Geſchoſſe
namentlich um die Fenſter zu ſehen iſt Dann
erfolgte ein Sturm, dem ein Pater als Toter
und zwei als Verwundete zum Opfer fielen.
Andere Verwundete nahmen die Jeſuiten mit,
als ſie ſich in den unterirdiſchen Gang zu
rückzogen, der ihr Kloſter mit zwei außerhalb
der Stadt gelegenen gleichfalls belagerten
Klöſtern verbindet. Jn dieſen unterirdiſchen
Gängen halten die Mönche jetzt ſich verborgen,
und die Soldateska mit dem Pöbel machen
den Verſuch, ſie durch Rauch zu erſticken.
Solche Ordensbrüder, deren man ſich be-
mächtigen konnte, wurden heute teilweiſe not
dürftig bekleidet nach dem Arſenal als Ge-
fangene geführt. Jn Wagen hatte man die
weinenden Nonnen verladen, in alle Ordens-
häuſer aber drang mit der Soldateska
plündernd der Pöbel ein. Man ſieht dort
zerfetzte Gebetbücher, an denen der Janhagel
ſeine Wut ausließ. Die Wände ſind mit
revolutionären Jnſchriften beſudelt und jedes
Zierats beraubt. Die angeblichen Machthaber
der Republik verſichern ihre Unſchuld am
Mord wie der Plünderung und bekennen
alſo, daß die Soldateska ihnen durchge-
gangen iſt. Teilweiſe behaupten ſie ſogar,
die Jeſuiten hätten den Kampf mit
Bomben begonnen. Solche aber ſind
nirgends gefunden, und Zeugen verſchiedenſter
Nationalität bekunden, daß der Pöbel den
Kampf begann. Man verſucht augenblicklich
die Soldateska am weiteren Morden und
Plündern zu verhindern. Um die Klöſter
herum werden augenblicklich Soutanen und
goldgeſtickte Prieſtergewänder vom Pöbel feil-
geboten Bücher, viele Jahrhunderte alt und
von unſchätzbarem Werte, liegen beſchmutzt
auf dem Fußboden der Bibliothek. Sieben
auf der Flucht ergriffene Geiſtliche ſitzen in
einem ſchmutzigen Stalle und werden photo-
graphiert. Vierhundert Nonnen werden abends
aufs Ungewiſſe über die Grenze transportiert.

Liſſabon, 9. Okt. Die Muniz'pal-
gardiſten haben ſich in Gemeinſchaft mit den
Jeſuiten in die unterirdiſchen Gänge der
Klöſter geflüchtfet, die mit den ſtädtiſchen Ka
naliſativnsanlagen in Verbindung ſtehen.
Sie verſuchen, ſich durch die Kanaliſations-
ausgänge zu retten. Prieſter und Gardiſten
werden, wenn ſie ſich auf der Straße blicken
laſſen, häufig von der Menge ergriffen und
zur Wache geſchleppt. Der Sekretär des
Kriegsminiſteriums erklärte mir jedoch, daß
die Prieſter nicht zu Gefangenen gemacht,
ſondern feſtgenommen werden, um ausgewieſen
zu werden.

Liſſabon, 9. Okt. Die Stimmung gegen
die Kongregattonen iſt ſehr gereizt. Zu den
Vorgängen im Kloſter Quelhas wird
noch gemeldet, daß Reiterei und Matroſen in
das Gebäude eindrangen, ſie fanden es ge
räumt; das wenig beſchädigte Jnnere zeigte
deutliche Spuren von der eiligen Flucht der
Jnſaſſen. Jn der vergangenen Nacht ſind
Bewaffnete in da Frauenkloſter Tre-
nas gedrungen. Die 150 Schweftern ver
ſuchten, Widerſtand zu leiſten. Jn dem
Tumult wurden zwölf Nonnen leicht ver
wundet, ſie wurden nach dem Militärkranken-
haus gebracht, dte ükrigen Nonnen wurden
auf Wagen weggeführt; man weiß nicht,
Der Das Kloſter iſt vom Militär beſetzt
worden.

Zum Werſtarbeiterſtreik.
Hamburg, 10. Okt. Die Einſtellung

der ausſtändigen Werftarbeiter vollzieht ſich
nicht ſo glatt, wie erwartet wurde, da die
Werften vorläuſig nur einen gewiſſen Prozent-
ſatz ſofort und den Reſt nach und nach ein
ſtellen wollen. Der größte Teil der Arbeiter
iſt von den Werften in die Stadt zurückge-
kehat. Auch auf ſeiten der Arbeiter wird mit
der Wiederauſuahme der Arbeit zum Teil
noch gezögert. Während auf den Seeſchiffs
werften die Arbeit zum Teil wieder aufge-
nommen worden iſt, fanden ſich die Arbeiter
in den Landbetrieben, die in den Sympathie
ſtreik eingetreten waren, zur Wiederaufnahme
der Arbeit überhaupt nicht ein. Man glaubt
indeſſen in beiden Lagern, daß die Schwierig-
keiten bald geregelt ſein werden. Jm einzelnen
liegen folgende Meldungen vor: Die aus
ſtändigen Arbeiter auf der Weſerwerft und in
den Norddeutſchen Armaturen in Bremen
haben die Arbeit nicht wieder aufgenommen.

Die Werftarbeiter ſind in den Betrieben
in Stettin noch nicht wieder vollzählig
eingeſtellt worden. Die Einſtellung erfolgt
nach Maßgabe der Betriebsverhältniſſe.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute nachmittag, von Cadinen kommend, mit
der Prinzeſſin Victoria Luiſe im Neuen
Palais bei Potsdam eingetroffen.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, II. Okt.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, eröffnet, der die Herren nach längerer
Trennung begrüßte, beſonders auch die inzwiſchen
neu eingetretenen Mitglieder des Kollegiums und
er gab der Hoffnung auf ein gedeihliches Zuſammen
arbeiten Ausdruck.

Als Mitglieder des Kuratoriums der ſtädtiſchen
höheren Töchterſchule ſind ſeitens des Provinzial
Schulkollegiums beſtätigt worden die Herren St.
V. Petzold, Stollberg, Werneke, ſowte
Mediz. Rat Dr. Steinkopf und Superintendent
Bithorn.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Ent
laſtung der Rechnung der v. Schildt-Wolffers-
dorff'ſchen Stiftungfür 1909. Berichterſtatter
Herr St.V. Elze. Verſelbe führt aus, Frau
Major von Schildt, geb. von Wolffersdorff, habe
der Stadt Merſeburg i. J. 1872 eine Reihe von
Grundſtücken und 12,000 Taler bar vermacht mit
der Auflage, daß im Frauenſtift drei Damen ge
bildeter Stände im Alter von über 40 Jahren Auf-
nahme finden ſollten. Die Stiftung ſcheine nicht

genügend bekannt zu ſein, denn es gingen nur
wenig Meldungen ein. Jm verfloſſenen Jahre ſeien
an Aufwendungen für die Damen nur rund 2500
Mark erforderlich geweſen, während das Geſamt-
kapital ſich auf 218,000 Mark belaufe. Was nicht
für die Frauen Stiftung verwendet werde, könne
ſtatutgemäß für öffentliche Zwecke verwendet werden
er befürwoctet, die Stiftung mehr bekannt zumachen. Die Rechnung ſelbſt weiſe für 1909, ein
ſchließlich des Beſtandes, eine Einnahme von rund
14,585 M. und eine Ausgabe von rund 12 060 Mk.
auf. Es erſcheine wünſchenswert, daß keine hohen
Erſparniſſe gemacht, ſondern die Gelder im Sinne
des Statuts verwendet würden Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, die Stiftung, reſp. ihr Zweck
ſeien genügend bekannt, der Hauptzweck ſei, den betr.
Damen ein ſorgenfreies Daſein zu ſchaffen. Die
Rechnung wird entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Bildung einer ge-
miſchten Kommiſſion für Beſchaffung eigener Fort
bildungsſchul-Räume, eventl. Errichtung
einer neuen Volksſchule und einer neuen
Turnhalle. Berichterſtatter Herr St. V. Werneke.
Der Leiter der Fortbildungsſchule, Herr Lehrer
Keſſel, hat ſich an den Magiſtrat gewendet, daß
für die 16 Klaſſen mit über 500 Fortbildungs-
ſchülern die zur Verfügung ſtehenden Räumlichkeiten
ungenügend ſeien. Es frage ſich nun, ob ein
eigenes Gebäude ſür die Fortbildungsſchule zu er
richten ſei oderobmander letzteren die Windberg Schule
zur Verfügung ſtellen und dann ein neues Volks
ſchulgebäude errichten ſolle? Er befürwortet den
Vorſchlag des Magiſtrats, eine gemiſchte Kommiſſion
einzuſetzen und bittet, die Befugniſſe derſelben da-
hin zu erweitern, daß ſie gleichzeitig über die Er-
richtung einer Mittelſchule berate, die im Laufe
der Zeit doch kommen müſſe. Herr Frauen
heim tritt warm dafür ein, für die Fortbildungs-
ſchule die Zuſtände zu ändern, die geradezu unhalt
bar genannt werden müßten; er rate indeſſen, die
Kommiſſion nicht zu überlaſten und bitte deshalb,
die Mittelſchule vorläufig unberückſichtigt zu laſſen.
Der Herr Bürgermeiſter ſchließt ſich dieſen
letzteren Ausführungen an. Auch Herr Grempler
iſt gleicher Anſicht. Zunächſt handle es ſich nur
um eine Bauſache, die zu der Frage, ob man hierorts
eine Mittelſchule ins Leben rufen ſolle, gar nicht
gehöre. Herr St.V. Werneke iſt ſchließlich auch
mit dem Magiſtrats Antrag einverſtanden, der an
genommen wird, nachdem man Herrn Vollrath,
der davon ſprach, man möge der Kommiſſion eine
beſondere Direktive geben, dahin ſtürmiſch unter-
brochen hatte, es gelte zunächſt, zu entſcheiden, ob
überhaupt eine Kommiſſion gewählt werden ſollte
Jn die Kommiſſion werden als Stadtverordnete ge-
wählt die Herren: Dobkowitz, Frauen
heim, Günther, Grempler, Rügow,
Werneke und Wiegand.

Der folgende Punkt betrifft Ueberlaſſung des
von der VolksſchulHilfsklaſſe benutzten Raumes an
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die landwirtſchaftliche Winterſchule
für dieſen Winter, anderweite Unterbringung der
We Berichterſtatter Herr St. V. Grempler.

ie Landwirtſchaftskammer in Halle hat ſich kürzlich
an den Magiſtrat hierſelbſt gewendet, daß die
Unterrichtsräume für die Winterſchule nicht aus
reichten, weil die Frequenz der Schule ſteige; bis
her ſind die Schüler in zwei Klaſſen unterrichtet
worden, was aber ſür dieſen Winter nicht mehr
ausreicht, da man mit einer Frequenz von 92
rechnet. (Bisher liegen 67 Anmeldungen vor.) Der
Herr Berichterſtatter bittet, ſür die Hilfsklaſſe, diebis
her ununterbrochen auf der Wanderſchaft geweſen
ſei, endlich ein ſtändiges Heim zu ſchaffen, vielleicht
in den ſtädtiſchen Räumen der Mühlſtraße. Es
wird beſchloſſen, für die Winterſchule, zunächſt für
dieſen Winter, den Raum der Hilfsklaſſe zur Ver
fügung zu ſtellen und die letztere proviſoriſch ander
weitig unterzubringen.

Der folgende Punkt betrifft Frei laſſung der
Einkommen bis zu 420 Mark von der Ge-
meinde-Einkommenſteuer. Berichterſtatter
Herr St.V. Scholtz. Die Sache iſt auf eine An
regung des Herrn St. S. Frauenheim hin im
Februar d. J. zur Erörterung gekommen, und hat
der Magiſtrat, nachdem er urſprünglich ſich anders
entſchieden, beſchloſſen, es bei dem bisherigen Modus,
Steuerfreiheit bis 300 M. Jahreseinkommen, zu be
laſſen. Der Herr Berichterſtatter befürwortet Das,
da anderweit auch die Forenſen mit jährlich 146
Mark ſteuerfrei bleiben würden und zudem auch
die niedrig Beſteuerten das Bewußtſein haben
ſollten, an den Laſten der Stadt mit beizuwohnen,
der Jahresſteuerſatz in der niedrigſten Stufe betrage
6 Mark jährlich. Herr Frauenheim find den
Standpuntt des Magiſtrats überhaupt nicht dis
kuſſionsfähtg. Wegen der Bagatelle von 146 Mark
jährlich, welche die Forenſen aufbringen, wolle man
auch die „Aermſten der Armen“ nicht freilaſſen, was
eine ſoziale Ungerechtigkeit bedeute. Die Eintreibung
der Steuern von den Zenſiten verurſache ja den
Beamten mehr Arbeit, als was dabei heraus käme.
Andere Städte gneg in der Freilaſſung ſogar bis
600 Mk. Herr St. V. Kind tritt Herrn Frauen
heim bei. Der Herr Bürgermeiſter bittet, es
bei dem Beſchluß des Magiſtrats zu belaſſen. Die
Zahl der Zenſiten, welche dieſe Steuer aufzubringen
haben würden, belaufe ſich auf 757, darunter eine
ganze Menge, wie Handlungsgehilfen, Dienſt
mädchen 2c., denen das Aufbringen dieſer gering-
fügigen Steuer keine Schwierigkeiten mache. Wo es
ſich um kinderreiche Familien handle, laſſe man
grundſätzlich Milde walten, es würden da genug
Steuern niedergeſchlagen. Herr Teichmann, Mit-
glied der Armen Deputation, bittet, es bei dem
Magiſtratsbeſchluß zu belaſſen es gäbe viel Arbeits
unluſtige, von denen man doch nichts bekomme.
Herr Müller tritt den Ausführungen des Herrn
Frauenheim bei, während Herr Elze den Magi-
ſtratsbeſchluß befürwortet, da „viel Wenige ein Viel
machten“. Herr Müller meint, Das ſtimme, und
eben deshalb ſollten Die, die etwas haben, von dem
Jhrigen noch ein Weniges beitragen, dann käme die
Summe ſchon zuſammen. Nachdem noch die Herren
Julich gegen und Grempler für den Magiſtrats-
Antrag geſprochen, wobei Letzterer meinte Hand
lungsbefliſſene und Dienſtmädchen gäben für Ver
gnügen und Putz weit mehr aus, als jährlich 6 M.
(Zuruf: Das gehört nicht hierher, andrer Zuruf:
Das gehört wohl hierher), wird der Magiſtrats-
antrag mit großer Mehrheit angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Bepflanzung der
Wieſe an der Eiſenquelle. Berichterſtatter Herr
St.V. Dobkowitz. Die Wieſe hat bisher 92 M.
Pacht erbracht, das jüngſte Gebot lautet auf 20
M. jährlich. Es wird beſchloſſen, den Zuſchlag nicht
zu erteilen, ſondern die Wieſe teils zu bepflanzen,
teils unter der Hand weiter zu verpachten. Herc
Stollberg hätte es gern geſehn, wenn das Ge
lände nach der Eiſenquelle zu aufgeforſtet worden
wäre.

Der letzte Punkt betrifft Zuſchuß für den Ar-
beitsnachweis der „Herberge zur Heimat.“
Berichterſtatter Herr St.V. Herfurt h. Die Sache
bängt mit dem neuen Stellenvermittler- Geſetz zu-
ſammen. Bisher ſchoß die Stadt jährlich 100 M.
zu, der Vorſtand der „Herberge“ bittet, angeſichts
der veränderten Verhältniſſe jährlich 400 M. zu ge-
währen. Es wird beſchloſſen, die 100 M. weiter zu
zahlen und außerdem für dieſes Jahr noch beſonders
200 Mark.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 10. Okt. Geſtern früh “.7

Uhr wurde am Rechen der Papierfabrik eine
weibliche Leiche aus der Saale gezogen. Die
Perſon iſt etwa 1,60 Meter groß, 45--50
Jahre alt und hat graumeliertes Haar. Be-
kleidet war ſie mit blauer, weißpunktierter
Bluſe.

Pößneck, 8. Okt. Einen tragiſchen Ab-
ſchluß ſand geſtern das Leben einer jungen
Arbeiterin. Durch unwahre Redereien
war ſie in eine derartige Aufregung verſetzt
worden, daß ſie glaubte, nicht länger mehr
leben zu können, und ſo beſchloß das junge
Mädchen, das kurz vor ſeiner Verheiratung
ſtand, in den Tod zu gehen. Sie ſchrieb an
ihren Bräutigam und an die Eltern zwei
Abſchiedsbriefe, in denen ſie nochmals ihre
volle Unſchuld beteuerte und außerdem daran
mahnte, wenn man ſie in der Küche ihrer
künftigen Wohnung ſuche, nicht mit Licht
hineinzugehen. Dann ſchloß ſie ſich in die
Küche der Wohnung ein, die dem jungen
Paare als Heim dienen ſollte, und öffnete
die Gashähne.

Laucha (Unſtrut), 10. Okt. „Der Handels
mann Otto Weid ner iſt ſoeben durch ſeine
Ehefrau erſtochen worden Dieſe Schreckens
kunde durcheilte geſtern vormittag gegen 10
Uhr unſer ruhiges Städtchen. Menſchen
ſammelten ſich vor dem Weidnerſchen Gehöft
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in der Gartenſtraße hier an und alsbald er
ſchien auch der Polizeiverwalter Bürgermeiſter
Kraneis, der nach kurzer Feſtſtellung des
Tatbeſtandes die Verhaftung der Ehefrau
Weidner anordnete und die Leiche des toten
Ehemannes durch Mitglieder der Sanitäts
kolonne nach der Leichenkammer auf den Be
gräbnisplatze überführen ließ. Am Nachmittage
wurde die Ehefrau auf dem Rathauſe einen
längeren Verhör unterzogen und ſodann
wieder in Poltizeigewahrſam genommen.
Dem Vernehmen nach iſt Weidner mit einem
Küchenmeſſer, das ſeine Frau in der Hand
hatte, erſtochen worden. Die Stichwunde be-
findet ſich in der linken Bruſtſeite. Weidner
iſt wenige Minuten nach dem Stich geſtorben.
Wer die Schuld an ſeinem Tode trägt, wird
hoffentlich die ſofort eingeleitete Unterſuchung
ergeben. Heute nachmittag 2 Uhr findet die
gerichtliche Leichenöffnung hierſelbſt ſtatt.

Papitz, 8. Okt. Die hieſige Gemeinde
Vertretung beſchäftigt ſich ſchon längere Zeit
mit der Frage der Beleuchtung der Orts
ſtraßen durch elektriſches Licht, da
es ſchon lange als großer Uebelſtand empfunden

wird, daß die Straßen mit Beginn der
Abendſtunden vollſtändig im Vunkeln liegen,
während die Nachbargemeinden Hänichen und
Quaswitz längſt über eine neuzeitliche Straßen
beleuchtung, und zwar Gas, verflgen. Die
Schweſtergemeinde Modelwitz beſchloß nun
kürzlich, mit dem Landkraftwerk Leipzig, in
Kulkwitz belegen, einen Vertrag abzuſchließen,
wonach dieſes Werk den Strom für die
Straßenbeleuchtung zu liefern hat. Es bedarf
nur noch der Beſtätigung des Vertrages durch
den Landrat des Kreifes, und mit dem Bau
der Lichtanlage kann begonnen werden. Nun-
mehr iſt auch für Papitz die Frage akut ge
worden, und wird ſchon die allernächſte Zeit
Entſcheidung darüber bringen, zumal die
Haup: frage ſich nur noch darum dreht, wer
den Strom liefern wird. Sowohl das Land
kraftwerk Leipzig als auch Herr Mühlenbeſitzer
von Goldammer-Alt-Scherbitz ſtellen der Ge
meinde ſehr günſtige Offerten.

Modelwitz, 8. Oktober. Der hieſige
Krieger- Verein händigte aus Anlaß
der 40. Wiederkehr des Gedenktages von Se
dan vier Veteragen, die dem Verein als Mit
glieder angehören, eine außerordentliche Geld
ſpende von je 10 Mark aus.

für dieſen Winter.

Luftſchiffahrt.
Plauen i. V. 10. Okt. Das Luftſchiff

„P. 6* traf hier über Nürnberg ein und landete
um 4, Uhr auf dem Exerzierplatze. Morgen
früh ſoll die Fahrt über Bitterfeld nach
Berlin fortgeſetzt werden.

Vermiſchtes.
Dortmund, 10. Okt. Jm Zuſammenhang mitdem Zuſammenbruch der Nied erdengger Bant hat

der Hteſige Rechtsanwalt und Notar Karl Eller-
beck den Konkurs angemeldet und ſein Mandat
als Stadtverordneter niedergelegt. Er hatte im
Vertrauen auf ſeinen Schwiegervater, den Geheimen
Rat Jm Walle, der im Aufſichtsrat der Nieder
deutſchen Bank war, ferner in Rückſicht auf vor

g37 4 r r r Bürgſchafteni nterſchrieben un t nun fiBürgſchaften haftbar, ur vie
Zittau, 10. Okt. Als der BäckermeiſterKaſper in der Weberſtraße heute mittag kurz u

1 Uhr mit ſeinem Jagdgewehr herumhantierte, ent
lud ſich plötzlich die geladene Waffe, die Kugel ging
durch das Schaufenſter und traf zwei Herren, die
auf der Plattform eines gerade die Straße

r der elektriſchen Straßenbahn
anden. Beide Herren fielen tödli troffWagen. Die Kugel Da beiden c. r

gangen und hatte den ſofortigen
durch den Kopf ge
Tod herbeigeführt.

J è3---m2
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Cokales.
Merſeburg, 11. Oktober.

Von der ſtädtiſchen Sparka eMerſeburg. Nach dem e
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe betrugen
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Septbr. 1910
die Einlagen im 6034 Poſten 635 322 M.
12 Pfg., die Rückzahlungen in 2766 Poſten
577 988 M. 79 Pfg. ſodaß die Einlagen die
Rückzahlungen um 57 333 M. 37 Pfg. über-
ſtiegen. In der Zeit vom 1. Januar er. bis 30.
ger 1910 waren die Einlagen 1,833,405

57 Pfg. (1909: 1,607,596 M. 76 Pfg
e Rückzahlungen 1,668 568 M. 78 Pfg.

We 1,496 169 M. 47 Pfg.), die Einlagen
v die Rückzahlungen um 164.836
7 69 Pfg. gegen 111,427 M. 29 Pfg. in
V gleichen Zeit des Jahres 1909. Am 30.
ſ eptbr. 1910 war der Geſammteinlagen- Be

13,755,050 M. 66 Pfg. gegen 13078,789
36 Pfg. am 30. Sepibr. 1909, mithin

Mehr 676,261 M. 30 Pfg.
ſoeb Der hieſige Muſikverein verſendet

eben an ſeine Mitglieder den Konzertplan
Danach ſtehen anſcheinend

J

Mittwoch, den 12. Oktober.
den Mitgliedern beſonders erleſene Kunſtge-
nüſſe bevor. Auf das erſte Konzert, den
Liederabend der gefeierten Frau Julta Culp
am 20. d. Mis., haben wir bereits hinge-
wieſen. Wir fügen hinzu, daß die Klavier
begleitung durch den ſtändigen Begleiter von
Frau Culp, Erich Wolff, ausgeführt wird,
welcher nicht nur als einer der geſuchteſten
Begleiter, ſondern auch als fein empfindender
Liederkomponiſt in muſikaliſchen Kreiſen all
bekannt iſt. Des weiteren veranſtaltet der
Verein am 29. November und 17. Februar
(1911) zwei Orcheſterkonzerte, für welche
dieſesmal die Deſſauer Hofkapelle unter
Leitung des Hofkapellmeiſters Franz Mi
korey gewonnen worden iſt. Die Kapelle,
welche hier in einer Stärke von 52 Mitgliedern
erſcheinen wird, genießt bereits nicht nur in
Deſſau, ſondern auch in weiteren Kreiſen
großes Anſehen; ihr Leiter hat als Dirigent
durch ſeine ebenſo temperamentvolle wie
künſtleriſche Perſönlichkeit vielfache Triumphe
gefeiert, wie er denn auch als Komponiſt
durch eine in Deſſau mit großem Erfolg
aufgeführte Oper ſich ſchon einen Namen ge
macht hat. Das liebenswürdige Entgegen
kommen des Herrn Regierxungspräſidenten hat
es ermöglicht, daß in dieſem Jahre dieſe
Orcheſterkonzerte im Schloßgartenſalon werden
ſtattfinden können eine Aenderung, die ge-
wiß allſeitig freudig begrüßt werden wird.
Das vierte Konzert des Vereins am 4. Januar
wird ſich den drei anderen würdig anreihen,
da in ihm ein junger Geiger Karl Fleſch
auftreten wird, welcher ſich beſonders im
letzten Jahre einen bedeutenden Ruf geſchaffen
hat und ſchon jetzt zu den erſten Künſtlern
ſeines Jnſtruments gerechnet wird. Der
Vorſtand teilt uns mit, daß Anmeldungen
neuer Mitglieder noch bei Herrn Buchhändler
Fr. Stollberg angenommen werden.

Der Zimmerſtutzen Verein Merſeburg
feierte vorgeſtern und geſtern im „Strand-
ſchlößchen“ ſein diesjähriges Königſchießen
unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Mitglieder
und vieler Gäſte. Das eigentliche König-
ſchießen, nur für Mitglieder, fand geſtern
nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr ſtatt jeder
Schütze erhielt eine beſondere Scheibe zu je
einem Schuß. Als beſter Schütze und ſomit
als König wurde Herr Schmiedemeiſter P a ß
proklamiert. Ein ſolenner Ball ſchloß die
Feſtlichkeiten.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchafts kammer in Halle wurden in-
der Zeit vom 4. bis 10. Oktober tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19 40--19,90 Mk. Roggen 14 80-—-15. 30
Mark, Gerſte 16,00--19 Mark. Hafer 15 50
16,20 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 19,30--19.80 Mk. Roggen 1480
15,30 Mark, Gerſte 16,00--19 Mk., Hafer
16,50--17,00 Mark.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 11. Oktbr.

Geſtern gab es in der Stadtverordneten
Sitzung ſo etwas, wie ſoziale Frage. Herr
Stadtverordneter Frauenhetim hatte
nämlich im Februar d. J. einen Antrag ge-
ſtellt, die Jahreseinkommen bis 420 M. ſteuer-
frei zu laſſen, der Magiſtrat hat ſich jedoch,
nachdem er urſprünglich geſchwankt,, ſchließlich
anders entſchieden. Wenn man Herrn
Frauenheim und die Sozialdemokraten in der
geſtrigen Sitzung hörte, ſo ſollte man an-
nehmen, der Magiſtrat übe durch die Erhebung
dieſer Steuer von den „Aermſten der Armen“
eine gewiſſe Härte aus. Jn Wirklichkeit liegt
aber die Sache ſo, daß in den meiſten Fällen
die Steuern, welche die „Aermſten der Armen“
nach genanntem Steuerſatze zu zahlen haben
würden, niedergeſchlagen werden, während
eine ganze Reihe lediger Perſonen, wie
Handlungsbefliſſene, Dienſtmädchen c. dieſe
Steuer ganz gut tragen können, zumal, wie
der Herr Bürgermeiſter ganz zutreffend be-
merkte, in vielen Fällen für das Dienſt-
mädchen die Herrſchaft die Zahlung der
Steuer noch mit übernimmt. „Viel Wenige
machen ein Viel“, bemerkte Herr Elze und
der Sozialdemokrat Herr Müller ſekundierte
ihm, nur daß Jeder das Diktum in ſeinem
Sinne vorbrachte. Jn dieſer ſich diametral
gegenüber ſtehenden Auffaſſung bekundete ſich
in wenigen Worten ein Zeichen der Zeit:
Der Beſitzende ſoll allmählich immer mehr
belaſtet werden, ſo daß ſchließlich, wenn ſo
fortgefahren würde, der Beſitzloſe alle öffent
lichen Laſten auf den Beſitzenden ſchteben
würde. Jm Punite der kommunalen Schul-
laſten ſind wir ja annähernd bereits auf
dieſem Standpunkt angelangt, und was die
Stadt jährlich für Trottoir, Pflaſter, Be
leuchtung, Wohlfahrtezwecke, Krankenpflege c.
aufzuwenden hat, kommt ja vornehmlich

Stadtſäckel aufbringen.

den Beſitzloſen oder Steuerſchwachen zugu',
die zu den Kommunallaſten nur einen ſehr
minimalen Beitrag leiſten. Die „ſoziale Ge
rechtigkeit“ darf nicht nur einſeitig für die
wenig'oder nichts Beſitzenden beſtehn, die ſich
in mittlerer Erwerbslage befinden, ſind auch
noch da, ſie ſind ſogar die eigentlichen Träger
der Steuerlaſt und wünſchen, endlich auch
einmal ſo berückſichtigt zu werden, daß ihnen
nicht immer noch mehr aufgepackt wird. Trotz-
dem geſtern geſagt wurde, der Hut des Dienſt-
mädchens und das Vergnügen des Handlungs-
befliſſenen gehörten nicht in die Verhand-
lungen, gehört Das ſehr wohl dahin, die
Betreffenden können da, ohne daß ſie es
drückt, jcihrlich auch je ſechs Mark für den

Nur keine Sentimen
talitäten, der wirklich Arme wird ſchon von
der Steuerbehörde entſprechend berückſichtigt!

Fortbildungs- oder Volksſchul-
gebäude? Für den Gemeindeſäckel wird
über kurz oder lang wieder eine große Aus-
gabe nötig werden. Es wäre richtiger ge-

n der Altenburg neu ge-
weſen, wenn vor etlichen Jahren, als die

baut wurde, ein Stockwerk mehr aufgeſetzt
worden wäre. Jetzt fehlt es, und nicht erſt
jetzt, ſondern ſchon ſeit einigen Jahren, an
geeigneten Räumen, die Schulklaſſen unter
zubringen. Kaum iſt das Seminar bezogen,
ſo machen ſich neue Räume für andere Schul
zwecke fühlbar und über kurz oder lang
werden wir zum Bau einer Fortbildungs-
oder einer Volksſchule ſchreiten müſſen. Die

viel iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß

gemiſchte Kommiſſion, die geſtern eingeſetzt
wurde, wird ſchon das Recht heraus finden,

wir für die nächſten Jahre um den Bau einer
neuen Volksſchule ſchwerlich herum kommen
werden. Mit den Fortbildungsſchulen iſt
etwas im Werke, was es iſt, weiß man
heute noch nicht ſicher, aber es wird ſchon
angedeutet, die allgemeine Schulpflicht ſolle
um einige Jahre verlängert werden. Ein
zweiſchneidiges Schwert, dann würden die
Jungen, die jetzt mit 14 Jahren anfangen zu
verdienen und etwas Praktiſches zu lernen,
künftig erſt mit 17 Jahren dazu kommen,e aus der Lehre ginge es dann wohl direkt
zum Militär. Die Handwerker klagen und
klagen ſchon jetzt, ſie könnten keine Lehrlinge
mehr bekommen, die Jnduſtrie ſchnappe ſie
ihnen fort, wie ſollte das erſt werden, wenn
die Schulzeit um Jahre hinaus verlängert
würde Wenn der größere Neubau doch
kommt, und er kommt, ſo wird es wohl das
Beſte ſein, ihn gleich ſo vorzuſehn, daß er mit
einigen Abänderungen für beide Zwecke brauch-
bar iſt, denn man weiß nicht, was noch in
der Zeiten Schoße ruht. Die
allerdings, die geſtern auch aufs Tapet ge-
bracht wurde, ſcheint neuerdings auf keine
Sympathien zu ſtoßen, und das iſt auch ganz
gut ſo, für unſere derzeit beſtehenden Ver-
hältniſſe wäre ſie eine Luxusſchule. Vom
Verkauf des ſiskaliſchen Gymnaſialgrundſtücks,
der vor etlichen Monaten einmal in den
Akten und in der Preſſe erörtert worden iſt,
iſt es neuerdings ganz ſtill geworden.

Ueber die Schildt-Wolffersdorff'-
ſche Stiftung pflegt es bei den Etatsbe-
ratungen, Rechnungs-Entlaſtungen 2c. immer
z'emlich geräuſchlos hinweg zu gehn, jeder-
mann hat es im Gefühl, daß das eine ſehr
ſchöne und ſichere Sache iſt, die in Zweifels-
fällen auch ſchon öfter ausgeholfen hat wie
die Dinge damit eigentlich ſtehn, iſt in der
Einwohnerſchaft nicht allgemein bekannt, und
deshalb war es nicht unangebracht, daß Herr
St.-V. Elze einmal etwas ausführlicher
darauf einging. Die Stiftung hat nämlich
einen doppelten Zweck: Erſtlich: Damen, die
über 40 Jahre alt find, ein Unterkom men zu
gewähren, und zweitens, wenn die Finanzen
es zulaſſen, für öffentliche Zwecke Gelder
flüſſig zu machen. Solche Zwecke ſind
natürlich immer vorhanden, während die
Meldungen allein ſtehender Damen gebildeter
Stände angeblich ſpärlich eingehn. Voraus-
ſetzung iſt, daß dieſe Damen über 40 Jahre
alt ſind. Der Verwaltungsrat hat ziemlich
weitgehende Befugniſſe, die Stiftung iſt jetzt
über 200,000 M. reich und Herr Elze ſprach
ſich ſinngemäß dahin aus, die Gelder nicht
übermäßig aufzuſparen, ſondern ſie zu ver
wenden, wie es die Stifterin gewünſcht hat.
An mehr Bewerbirinnen wird es nun wohl
künftig nicht fehlen, vierzig Jahre iſt ein
Alter, in dem man noch ſchaffensfreudig iſt,
fünfzig Jahre ebenfalls, aber für Damen
in höherem Alter iſt die Stiftung gewiß eine
große Wohltat.

Kleines Feuilleton.
Blutiger Streit während einer

Kindtaufe. Nachts entſtand in Gladbeck

Mittelſchule

in Weſtfalen zwiſchen Bergleuten bei Fe
legenheit eines Kindtauffeſtes ein Streit, bei
dem die Gegner ſich mit Meſſern bearbeiteten.
Ein Mann wurde getötet, vier ſchwer verletzt.
Die Täter wurden verhaftet.

Eine Frau als Mönch 18 Jahre in
einem Mönchskloſter. Aus Petersburg
wird gemeldet Jn dem Gouvernement Mos
kau iſt ein Mönch verhaftet worden, der
durch ſein Aeußeres verdächtig erſchien. Die
ärztliche Unterſuchung ergab, daß dieſer Mönch
ein Weib war, das ſchon 18 Jahre in dem
Sſolowetzkikloſter zugebracht hatte. Die Ver
haftete verweigerte jede Ausſage. Es iſt be
reits ein Prozeß gegen das Kloſter angeſtrengt
worden, deſſen ſchlechter Ruf ſchon mehrfach
bekannt war.

Verheerende Waldbrände. Aus
NewYork wird gemeldet: Nach einer
Depeſche aus Warrond (Minneſota) haben
Waldbrände auch die Ortſchaften Pitt und
Graeton eingeäſchert, ſowie mehrere andere
Städte bedroht. Bisher wurden 75 Leichen
von Anſiedlern aufgefunden. Man glaubt,
daß im ganzen 300 Menſchen dem Waldbrande
zum Opfer gefallen ſind.

Vom Zuge erfaßt. Der Rennfſtallbe
beſitzer Rittmeiſter a. D. Achaz von dem
Kneſebeck iſt am Sonnabend in der Bahn
hofſtraße in Rathenow, als er mit ſeinem
Geſpann einen ſchrankenloſen Bahnübergang
paſſierte, von einem Rangierzuge erfaßt, auf
das Straßenpflaſter geſchleudert und ſchwer
verletzt worden. Der Wagen wurde ſtark be
ſchädtgt.

Schweres Eiſenbahnunglück. Auf
der Brennerſtation- Margreid bei Jnns-
bruck ſtießen infolge falſcher Weichen ſtellung
zwei Züge zuſammen. Beide Lokomottivführer
wurden ſchwer verletzt. Zehn Wagen ent-
gleiſten. Vier weitere wurden zertrlimmert

Zum Jubiläum der Berliner Uni
verſität (Hundertjahrfeier) wird gemeldet:
Bei dem erſten Feſtakt in der Univerſität am
Dienstag früh, der die eigentliche Univerſi-
tätsfeierlichkeit einleitet, wird der Kaiſer eine
Anſprache halten. Anläßlich der Hundert-
jahrfeier der Berliner Univerſität regte Pro-
feſſor Dr. Wilhelm Paszkowski eine Aus
ſtellung von Biloniſſen von Profeſſoren der
Univerſität an. Seine Bemühungen um die
Ergänzung der ſeit 1836 vorhandenen Bilder
ſowie um die Vervollſtändigung durch ſolche
aus früheren Jahren hatten den Erfolg, daß
die Porträtſammlung 716 Stücke, darunter
ſeltene Stiche, umfaßt. Angegliedert ſind
dieſer Sammlung bemerkenswerte Urkunden
und Medaillen, die von der Univerſität im
Laufe der Jahre verliehen worden ſind. Auf
beſonderen Tiſchen ſind die der Univerſität
bereits überreichten Jubiläumsgaben ausge
ſtellt. Alle dieſe in der Univerſitätsaus-
ſtellung geſammelten Gegerſtände beabſichtigt
man zuſammen mit den Ecinnerungsgaben
zu einem Muſeum zu vereinigen. Wie in
Univerſitätskreiſen verlautet, wird am Mitt-
woch bei dem zweiten großen Feſt akt des
Univerſitätejubiläums neben einigen anderen
auch der Oberbürgermeiſter Kirſchner zum
Ehrendoktor promoviert werden. Wahrſchein-
lich wird die juriſtiſche Fakultät ihm dieſe
Auszeichnung verleihen. Die Stadt Berlin
hat bekanntlich eine bedeutende Jubiläums-
ſtiftung gemacht. Zum 100fährigen Ge
dächtnis ſeiner Berufung an die Univerſität
Berlin wurden Montag vormittag am Denk-
mal des ja auch mit Leipzig verknüpſten
Albrecht Thaers am Schinkelplatz zwei Kränze
niedergelegt. Ein Berliner Schüler und
Freund Prof. Ernſt Hucckels, ſtellt der

Berliner Morgenpoſt“ folgenden Brief ſeines
Lehrers zur Verfügung: „Jch gedachte in
dieſen Tagen Sie vielleicht in Berlin wieder
zuſehen bei Gelegenheit der Zeutennarfeier der
Unioerſität, an der ich vier Seingeſter ſtudiert
und 1857 promoiert habe. Da ich jedoch
keinerlei Einladung dazu erhalten und alſo
auch zu den Feſtlichkeiten keinen Zutritt habe,
mußte ich die beabſichtigte Reiſe unterlaſſen.“

Die Knochen- und Muskelfleiſchent
wickelung der Säuglinge wird durch die Er
nährung mit „Kufeke“ Suppe und Kuh-
miich am beſten gefördert. Die aus
„Kufeke“ gelochte Suppe miſcht ſich ſehr
gut mit der Milch, verhindert im Magen
deren grobflockige Gerinnung, ſo daß ſie
leichter verdaulich wird und erhöht durch den
der Muttermilch entſprechenden Gehalt an
Mineral- und Eiweißſtoffen den Nährwert
der Nahrung.



“ummer 239. 12 0 WMerſeburger Kreisblatt nebſt Mittwoch, den 12. Oktober.

n g. 990Für das bei unſerer Mitglieder Verſammlung am
d. M. veranſtaltete Buffet ſind uns von unſeren Mit-gtiedern und Freunden zahlreiche Gaben geſpendet worden.

Wir ſagen für dieſelben allen Gebern herzlichen Dank.
Vaterländiſcher Frauen-Verein für Merſeburg-Land.

Gräfin d'Haußonville.
Vorſitzende.

2999
a

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

ergebene Mitteilung, daß die Neue
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Fritz Reuter ssint. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie füher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o Mark Bände;: s Mark
Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch rorneime Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume niemand cm ſichern, es ſeinen
Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

zu beziehen iſt.

(2177

Welt- kandrama.
Herzog-Christian.

Firol.
Das herrliche Kaiſergebirge mit

Kufſtein und Umgebung.

Fiadiiheater in Naſſe.
Miltwoch, 12. Oktober, abends

7 Uhe: Die geschiedene
Frau. Vor nersrag, 13. Okthr.,
abds. 7 Uhr: Zar und ZAimmer-
mann.

„JSJ J

Verein der Gaſſwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den 13. Oktober,

„JUuſtr. Sonntagsblatt

nachmittags 3 Uhr
Monats Verſammlung

im „Alten Deſſauer.“
Der Vorstand.

Gegen Hamſter und Mänſe!

h

Phosphorpillen,
friſch u. qut getrocknet,Strychninweizen

empfi hlt die

Domapotheke,
Merseburg. (2179

r
u e in e e -Druckerei.

v es gobarg,
J Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

4 Rheumatismus, Jſchias,
J Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

S Luftröhrenkatarrh, Nerven, SS Haut-, Blaſen-, Magenleid. z
S Täglich auch für Damen

offen Sonntag 8--1 Uhr. S
e

Pferde zum Sehlachten
kauft j derzeit und zahlt höchſte Preiſe

RR. Thurm Halle a. S.,
Jnh. Johannes Thurm,

e

m

Glouchagerſtr. 79. Telephon 158.

H. Schnee Nach
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Künstliche Zähne,
Plomben etc.

in tadelloſer AusführungSchonende Behandlung.
Spezialitän:

Zahnziehen tast schmerzlos.
Willy Muder.

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

De Wurſtwaren?
Nur bei H. Lehmann,

Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Seſn wird Ladenfür n Geſchäft d. Conſumbranche

p. 1. 4. 11 od. früher. Beſte Lage
Beddag. Off. m. Preis sub J. C. 528
an e S Berlin S. W.c rIhren Ketten, Goldwaren

u. optiſche Artikel

in großer Auswahl.
Paul Mitz, Merſeburg,

Ober Burgſtraße 6.

e h

„Herkules“ -Matratze.
D. R. Patent Nr. 179 054.

Unbegrenzt haltbar!
Unübertroffene Elastizität!

5 Fort mit der alten Gurtenmatratze, kauft nurS noch kombinierte Spiral-Sprungfeder-Matratze mit

a aubfrei! Sehr leicht
T te d ne

erweiterten Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kürze
und Materialien liegen zur getl. Besichtigung aus.

e ule gpolster, das Ideal aller Hausfrauen.

Das alleinige Anfertigungsrecht hat sich Unterzeichneter gesichert und ist durch
auszuführen. Fertige Ware

Ersto Merseburger Werkstatt für gurtellose Polster.

Fran Koch- Capezierer, Neumarkt 2.

v r. v
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Wie Aſeſe Palme

das auf der Erde wandelnde Tierreich über-
ragt, ſo überragen die Pflangenfette PILMIN und

PHRLMONKH (Phanzen-Butter-Margarine) die tieriſchen
Fette durch ihre Reinheit und Güte. Das beweiſt am beſten der
Umſtand, daß Palmin und Palmona tieriſche Fette in der feinen

und bürgerlichen Küche immer mehr verdrängen.
Palmin zum Kkochen, Braten und Backen.,

Palmona als Brotaufltrich.

5 d
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in großer Auswahl vom einfachſten bis zum eleganteſten

Winter Hüte
J. Iagem, Kl. Ritterſtraße 15. C

gibt blendend welsso Wäsche, ers etzt
die Rasenbleiehe und spart Zeh, 3Arbeit und Geld Ahelnige Fabrikanten

ioenkel Co., Dasseldort,eueh der seit 34 ehren weltbekannten

Henkels Bleich-Soda

Die Merseburger Kochschule
empfiehlt ſo zur Ausblldung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3. u. 6 monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark,für Mitgied er des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus fret, bezahlen aber 15 Mark monatl'ch für ihr Eſſen. (219
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